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Wolf Buchinger

Nach einem glücklichen und
managementreichen Leben starb in ferner
Zukunft in biblischem Alter der
Konzernchef der Schweizer Post. Da er
allerseits behebt war, versandte die
Familie schon am nächsten Tag
hunderte von Trauerzirkularen, eine
Blaskapelle wurde eingeladen, ein Gos-
pelchor sollte singen, Radio und
Fernsehen erhielten Expresseinladungen.
Vier Tage später wartete seine Familie
auf dem Flauptffiedhof. Niemand war
zur Beisetzung gekommen, nicht einmal

seine engsten Mitarbeiter, die den

Sarg hätten tragen sollen.

Zuerst vermutete man eine falsche
Uhrzeit in den Einladungsbriefen, dann
ein falsches Datum. Nach 1 V2 Stunden
peinlichsten Wartens versenkte man
den Sarg ohne kirchlichen und
gesellschaftlichen Segen. Seine Söhne rannten

wutentbrannt in den PTT-Haupt-
sitz, der sich in einem 111-stöckigen
Hochhaus weit über den Wolken
befand, drohten den Nachfolgern mit
Entlassung und Pressekampagnen und
setzten schlussendlich eine 60-köpfige
PUK ein, die nach 16 Monaten das

Resultat der langwierigen Untersuchung

vorlegte: die Post hatte alles

richtig gemacht und wurde sogar für
ihr Vorgehen hoch gelobt.

Der Fehler liegt ausschliesslich bei der
Familie: sie hätte wissen müssen, dass in
Folge höherer Gewinnaussichten die
letzte Briefkastenleerung des Tages um
5 Uhr 45 erfolgt, die Briefe dann per
Mofa in die einzige Grossverteileranlage

nach Berlin transportiert werden,
von wo sie nach Simbabwe geflogen
werden, wo sie von Hand auf die Post¬

leitzahlen verteilt werden, um dann per
Luftschiff zurücktransportiert und über
Genf, Bern und Zürich abgeworfen zu
werden. So konnte man innert weniger
Monate den Gewinn auf 16 Milliarden
Franken steigern, wobei die Erhöhung

des Briefportos auf fünf Franken eine

untergeordnete Rolle spielt. Die
Trauerbriefe seien ordnungsgemäss am
neunten Tag zugestellt worden und
lagen damit 2 lh Tage unter dem zu
erreichenden Ziel.
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